
FÜR EINE „EISERNE - TION* DES LATEINISCHEN
„GeEWISSE Kenntnisse einer Fachsprache sind zuzumuten“

Das Liturgieschema hat der Landessprache den Platz 1m Gottesdienst wieder
zurückgegeben. Das ist gut und notwendig un! bedarf keiner Erläuterung oder Sal
Verteidigung. Nur scheint INr 1 Augenblick doch überlegenswert, ob WIT icht

einer „e1isernen Ration“ des Lateinischen testhalten ollten. glaube nämlich,
WITLr sollten uns 1n der lateinischen Patriarchalkirche icht ganz der öglichkeit,
übernationale Gottesdienste gemeinsam feiern, egeben.

In unNnseTeT DE, 1n der jeder Sportberichterstatter schon einen Hauten Fachaus-
drücke voraussetzt, lkönnen auch WIT uUuNnNScCICH aufgeschlossenen Gläubigen gew1sse
Kenntnisse einer Fachsprache zumufen. glaube mich auch icht täuschen,
daß die Gemeinden das lateinische ater NOSTteETr der Karfreitagsliturgie SsSt1mm -
gewaltig mitbeten. Es ist ihnen aus dem Sonntagsgottesdienst vertraut, da auch

dieser Fremdsprache ein Gebet möglich 1st.
SO wıe 1LU2 1n Deutschland durch das „Kirchenlied”“ und die Finheitslieder der

diözesane Isolationismus gemildert und gemeinsamer Cottesdienst ermöglicht wurde  /
könnte und sollte auch 1n der SKaNnzeN lateinischen Kirche geschehen.
Die weiterführende Arbeit der Liturgischen Kommission des Konzils sollte sich

auch dieser lateinischen Gemeinsamkeitsgesänge annehmen. Sie ollten 1ne Choral-
umfassen, die dann überall auswendig werden kann, einige ymnen

und 1ne Reihe kürzerer Rufe, die auch Gebetsgottesdiensten, einem inter-
nationalen reuzweg 1mM Kolosseum, als einigendes and dienen. Eıne Reihe VO:  -

Jahren würde vergehen, bis diese „eiserne Ratıon“ überall eingeübt ware. Sıe müfßte
dann allerdings uch den Cottesdiensten der jeweiligen Gemeinde ebendig e1I-
halten werden.

DIie iste zönnte etwa aussehen: Choralmesse: Kyrie, Gloria, Credo, Sanctus,
Agnus De1 Das Herrengebet: ater NOSTET. Mariengebet: Ave Marıla; Salve
egıina. Eucharistische ymnen: ange lingua; Laetamiın1 unanım.. Antiphonen:
(‚ustate et videte; Ubi Carıtas et AaINOI; Christus vincıt und das dreifache ster-
Alleluja

amı se1 dieser Gedanke der Diskussion übergeben. Tatsache 1st, daß die Ver-
flechtung der Welt weiterhin zunımmt und Nationalismus, icht NUT 11 Politischen,
eın Anachronismus 1st. Prot Ratzınger hatte diese Thema schon 1ın seinem Autsatz
Aer Eucharistische Weltkongrefß 1mM Spiegel der Kritik” 1n „Statlio orbis“ 3 235 ff,
angeschnitten. Er chreibt „Unser Zeitalter ist Ja durch 1ne eigentümliche Gleichzeitig-
keit Zzweler ewegungen bestimmt. Einerseits wird die FEinheit 1n einer Weise erlebt wıe
nıe ‚U VOT, 1n jeder Großstadt sind alle Kontinente zugleich anwesend. Andererseits
ist: ber gerade auıch der Wille Besonderen und Eigenen, ZUT Wahrung un!
Verlebendigung der spezifischen geistigen Tradition wirksam un! stark. Die künftige
Gestaltung der Lıturgie wird das 1st 1ne Lehre des Fucharistischen Kongresses
beiden ewegungen Rechnung tragen müssen.“”
München Ura Hans Schachtner

UCHBESPRECHUNGEN
ANDBUCH DER LITURGIEWISSENSCHAFT

Schon VOT Jahren gab der bekannte Liturgiehistoriker Hermann Schmidt
se1ne „Introductio 1n liturgiam occidentalem“” heraus, e1n Werk, das damals all-
gemeın ufrichtig be (At wurde. Hıer hat sich eine ansehnliche Reihe SanzZ be-
deutender führender gru  fraı zösischer Liturgiker usammengetan, dieses bedeutsame
Werk erstellen, das VO  - Aime-Georges artimort, Oozent der eologischen
Fakultät Toulouse und nstitut Superieur de Liturgıie ın Parıs und Direktor
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